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a 8 burg 
fin, 7. Jull. Aus Boygendur 
wird = eldet, daß die kronprinzlichen Herrſch af. 
ten in d leſen Tagen zum Beſuch dort eintreffen 
würden. Wie die „Nat.-Ztg.“ erfährt, dürf ten 
dieſelben ſich voraus ſichtlich ſchon heute dort hin 
* Die drei Söhne des Prinzen Willhelm 
ſind am 2. Juli Vormittags in Heiligendamm eln 
getroffen. Als Wohnung während des dorti ar 
Aufenthalts iſt die Villa „Schwaan“ entſprach m 
hergerichtt t. Die Mutter der Prinzen, Frau Pe n- 
zeifin Wilhelm, wird erſt in der zweiten Hal fte 
dieſes Monats ebendaſelbſt erwartet. 
— Dir „Boll. Ztg.“ ſchreibt a Silk n 
Deutſchland und Oeſterreich - Ungarn ſind in dar 
Verhandlu behufs Regelung ihre er 
That ſchon Verh ngen behuf 9 ung pe 
det uns folendes Brivattelegramm aus 
Wien: | 
Die gegenwärtig in Wien tagenden Konfe- 
renzen, an denen öſterreichiſche und ungariſche 


Miniſter theilaehmen, find nicht in der Lage, Be⸗ 


ü lich des handelspolitiſchen Verhält- 
hee Seas lend zu faſſen, weil inzwiſchen 
Graf Kalnoly diplomatiſche Schritte in Berlin in 
der Angelegenheit gethan hat, um im Vertrags- 
wege die Zollverhältniffe im Sinne eines 17 8570 
wirthſchaftlichen Anſchluſſes aneinander zu regeln. 
Bon dem Meſultate diejes Verſuches wird es ab 
bangen, welche Eniſchlüſſe Oeſterreich⸗Ungarn ſaßt. 
Sollte Deutſchland das e e te 
nen. ! ie öſterreichiſchen und die un- 
nen. ſo werden die öfl a 1 
un alle Konſequenzen der Lage in protektioniſti⸗ 
cher Richtung zu ziehen und eine Zollnovelle zur 
Borlegung für beive Parlamente zu verfaſſen. 
— In einem Artkkel über den im Auguſt 
Vier tagenden internattonalen Telegraphen - Kon- 
gef weißt die „Berliner Börſen- Zeitung" auf die 
unverhͤltnißmäßige Höhe der Tarife im interna⸗ 
tionalen Telegraphen Verkehr hin und knüpft 
daran die Hoffnung, daß der Kongreß es als 
ſeine Aufgabe anſehen werde, in dieſer Beziehung 
Abhülfe zu ſchaffen. Dieſer Munſch ist ein all⸗ 
gemeiner und, wie wir hinzufügen möchten, auch 
ein wohlberechtigter. Der internationale Telegra 
phen⸗Tarif iſt ſehr verwickelt und unverhältniß⸗ 
mäßig boch. Irrationell erſcheint es auch, daß 
die Gebühren für ein internatſonales Telegramm 
höher ſind, als die Geſammtgebühren für je ein 
Einzeltelegramm innerhalb aller bei Beförderung 
jenes bethelllgten Länder. Belſpielewelſe if für 
ein Telegramm von 15 Worten von Berlin nach 
Mailand eine Gebühr von 3 Mark zu entrichten, 
ſeloſt wenn dieſes Telegramm in einer direkten 
Leitung von Berlin über die Schwei nach Mat- 
land abtelegraphirt wird. Dagegen koſtet je ein 
Telegramm von der gleihen Wortzahl im inter⸗ 
nen deutſchen Verkehr 95 Pf., im internen ita⸗ 
lieniſchen Verkehr 80 Pf. und in der Schweln 56 
Pf., zuſammen 2 Mi. 31 Pf., es find alſo für 
das internationale Telegramm 69 Pf. mehr zu 
zahlen, als wenn innerhalb jedes der drei Länder 
zwiſchen deren äußerſten Grenzorten je ein be- 
ſonderes Telegramm befördert wird. Noch größer 
iſt der Preisunterſchled bel einem Telegramm aus 
der Schweiz über Deutſchland nach Holland. Für 
ein ſolches find 3,50 Mark Gebühren zu entrich⸗ 
ten, während für drei beſondere Telegramme von 
gleicher Wortzahl innerhalb der drei genannten 
Länder nur 2,02 Mark, alſo 1,48 Mark weni⸗ 
ger erhoben werden. Wie irratlonell dieſe Tart ⸗ 
ſtrung der internationalen Telegramme iſt, ergiebt 
am treffenpſten ein Vergleich der ſeitens der Ber⸗ 
waltungen in jedem Falle zu leiſtenden Arbeit. 
Dieſe möchte aus drei Theilen beſtehen: 1) der 
Annahme des Telegramme, 2) dem eigentlichen 
Telegrapziren und 3) der Ausfertigung und Zu⸗ 
ſtellung des Telegramms an den Adreſſaten. 
Nun it ja unzweifelhaft klar, daß bei einem 
internationalen Telegramm für jedes bel der Be⸗ 
förderung bethelligte Lend ein Theil biefer Ge⸗ 
ſchäfte ausfällt, daf jedes Land nur ungefähr 
die Häfte, mitunter nur ein Drittel und jelbſt 
noch weniger derjenigen Arbeit zu verrichten hat, 
welche ein internes Telegramm erfordert. Trotz⸗ 
dem höhere Gebühren!! Nun erklärt mir 
Oerindur st. 
Zum Schluß möchten wir noch mit einigen 


“ 


Mittwoch, den 8. Juli 1885. 


Deutſchland und Oeſter reich⸗Ungarn gedenken, deſ⸗ und wolle ſich zu dem Zweck ſogleich nach Die- 


ſen Erleichterung durch ziemlich erhebliche Herab- 
ſetzung der Gebühren ſchon vielfach in der Preſſe 
und in Eingaben der Induſtrickreiſe angeregt 
worden iſt. Bei den lebhaften Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Reichen iſt der Satz von 1,90 
Mark für ein ZTelegranım von 15 Worten wohl 
geeignet, das Telegraphiren nach dem Nachbar⸗ 
lande zu erſchweren und zu einem Luxus zu ge- 
ſtalten. Wäre es nun nicht möglich, durch Spe⸗ 
zial - Vereinbarungen, wie dies auf dem Gebiete 
des Poſtweſene mit ſo gutem Erfolge geſchehen 
iſt, Deutſchland und Oeſterreich Ungarn auch in 
telegraphiſcher Beziehung zu einem engeren Verein 
zu verbinden, innerhalb deſſen eine einheitliche 
mäßige Taxe Geltung hätte? Bei dem Beſtreben 
nach Vereinfachung und Erleichterung des tele- 
graphiſchen Verkehrs, das zweifelsohne auch die 
Vertreter der Länder beſeelt, die ſich binnen Kur⸗ 
zem in unſerer Reſidenz verſammeln werden, 
wird hoffentlich auch eine angemeſſene Umg eſtal⸗ 
tung des internationalen Telegraphen-⸗Tariſs nicht 
ausbleiben. 

— Dem Vernehmen nach kontrahirte der 
„Norddeulſche Lloyd" in Bremen mit der Aktien⸗ 
g eſellſchaft „Weſer“ in Bremen den Bau von 4 
eineren Dampfern für die Nebenlinien, während 
noch 2 Dampfer für die Nebenlinlen mit der 
Flausburger Schiffbau ⸗Aktlengeſellſchaft abgeſchloſſen 
wunden. 

— Wie wir erfahren, ſteht auf dem Ge⸗ 
biete unſeres öffentlichen Verkehrs weſens eine be- 
deutſame Neuerung bevor. Mit der jetzigen 
Soyſtemloſigkeit in den Retour ⸗Billees auf 


den preußiſchen Staalsbahnen ſoll gründlich ge⸗ 


brochen werden. Der Eiſenbahnminiſter hat in 
diefer Beziehung einheitliche Normen gegeben und 
den ihn unterſtellten Direktionen zugehen laſſen. 
Es ſoll danach die Gültigkeitsdauer der Retour ⸗ 
billets ‚Eh künftig lediglich nach den Entfernungen 
richten, und zwar ſoll dieſelbe bemeſſen werden 
für Entfernungen bis 100 Kilometer auf 2 Tage, 
von 100 — 200 Kilometer auf 3 Tage, von 200 
bis 300 Kilometer auf 4. Tage u. ſ. w., für jede 
hundert Kliometer einen Tag mehr. Bei den 
Billets nach Berlin ſoll der Gültigkeltsdauer, 
welche ſich nach dieſer Entfernungeſkala ergiebt, 
auf Entfernungen von mehr als 50 Kilometern 
noch ein voller Tag hinzugezählt werden. Die 
Preiſe für Retour-Billets ſollen ſich hinfort nach 
ten Zügen richten, welche auf den einzelnen 
Strecken verkehren, und demnach für Strecken mit 
Expreß-, Schnell- und Kourierzügen um 50 pt. 
erhöhte Schnellzugtaxen, für Strecken, die nur 
von Perſonenzügen befahren werden, um 50 pCt. 
erhöhte Perſonenzugtaxen eingehoben werden. 
Dieſe Anordnung erſcheint nicht ungerecht, wenn 
man bedenkt, daß die Retour-Billets auch zu den 
Schnell⸗ und Kourierzügen Gültigkeit haben. 
Vom Standpunkt des Publikums aus iſt es nur 
mit Genugthuung zu begrüßen, daß endlich einmal 
angefangen wird, mit dem Wirrwarr, welcher 
im Perſonen Verkehr auf unſeren Eiſenbahnen 
herrſcht und für das Publikum und auch die Be⸗ 
amten nachgerade unerträglich geworden iſt, aufzu⸗ 
räumen. h 


— Ein nettes Wahlbild hat eine Cerichts⸗ 
verhandlung vor dem Schöffenger cht in Groß 
Umſtadt Liefer Tage enthüllt. Dort, im Reichs⸗ 
tagswahlkreis Offenbach⸗Dieburg, ſtanden der na⸗ 
tionalltberale Handelskammerſekretär Schloßmach er 
und der Sozialdemokrat Liebknecht bei den letzten 
Reichstagswahlen in Stichwahl, wobei den Ultra⸗ 
montanen die Entſcheidung zufiel. In einer von 
den Nattonalliberalen veranſtalteten Wähler⸗Ver⸗ 
ſammlung brach nun ein Sozlaldemokrat Ulrich mit 
einer wüſten Horde ein und ſprengte die Ver⸗ 
ſommlung auseinander. Durch die Zeugenaus- 
jagen iſt feſigeſtellt, daß dieſer Ulrich auf An ⸗ 
ſtiften des katholiſchen Pfarrers von Münſter tele ⸗ 
graphiſeh beſtellt worden war. Ein Zeuge Hartig 
ſagte eivlich aus, daß er, als die von natlonal⸗ 
Überaler Seite aue geſchriehene Verſammlung be⸗ 
kannt geworden ſel, mit dem Herrn Pfarrer T. 
in Münſter über die Sache Rückſprache genommen 
und biefer ihm gefragt habe, ob denn lein Mann 
in Mürfter oder Dieburg ſich befinde, welcher im 
Stande ſei, in der Verſammlung Herrn Schloß 
macher entgegenzutreten, was er, Hartig, vernelnt 
habe mit dem Bemerken, er wolle lieber an Ulrich 


Worten dis telegraphiſchen Verkehrs zwiſchen telegraphiren, daß dieſer zue Verſammlung komme, 


burg begeben. Darauf habe ihm der Pfarrer 
bemerkt, das brauche er nicht, er könne die De⸗ 
peſche ja eben ſo gut in Münſter aufgeben, was 
er denn auch gethan. Gewiß ein ſchönes Bild, 
dieſer würdige katholiſche Seelforger, der wüſte ſo⸗ 
ztaldemokratiſche Sprengkolonnen in nationalliberale 
Wählerverſammlungen treibt. Herr Schloßmacher 
iſt noch zudem ſelbſt Katholik. 


— Obwohl die Cholera eben jetzt in Spa- 
nien weit heftiger wüthet, als im Herbſte 1884 
in Italien, erregt das doch nicht annähernd das 
gleiche Intereſſe und die gleiche Theilnahme wie 
damals. Auch die Reiſe König Alfons XII. nach 
Aranjuez hat nicht den Eindruck gemacht, den 
die Anweſenheit König Humberts in Neapel her⸗ 
vorbrachte. Zum Theil mag das daran liegen, 
daß Spanien in der Vorſtellungsweiſe der Zeit⸗ 
genoſſen eine ungleich geringere Rolle ſpielt als 
Italien, zum Theil aber auch daran, daß die 
Sache nicht mehr neu iſt. König Alfons XII. 
erſchtint, gewiß ohne is zu verdienen, als Nach- 
ahmer. Ueberdies läßt ſein Auftreten dle nö⸗ 
thige Autorität vermiſſen. Nachdem er ſich durch 
den Widerſpruch ſeiner Miniſter hatte abhalten 
laſſen, nach Murcia zu gehen, iſt er einige Tage 
ſpäter ganz heimlich nach Aranjuez gegangen. Als 
Monarch mußte er anders handeln; er mußte be⸗ 
fehlen und damit alles fortreifen, ſtatt feinen 
Miniſtern aus dem Wege zu gehen und hinter 
ihrem Rücken zu thun, was er ihnen gegenüber 
nicht offen durchzuſetzen wagte. Imponirend iſt 
das nicht; es entjpricht weder dem Standpunkt 
des Herrſchers von Gottes Gnaden, noch dem des 
„konſtitutionellen Königs“ par excellence, der 
ſich in allem nach den Beſchlüſſen des Kabinets 
richtet, wie nun ſeine perſönliche Stellung ſein 
mag. Mit dem beſten Willen von der Welt hat 
König Alfons der Sache des Königthums in 
Spanien daher eher geſchadet als genützt, wäh⸗ 
rend man von König Humbert das Gegentheil 
behaupten darf. 


— Die füngſt improviſirte Reiſe des 
Königs Alfons nach Aranjuez wird 
in der ſpaniſchen Preſſe noch immer lebhaft be⸗ 
ſprachen, und die Madrider Bevölkerung fährt 
fort, dem jungen Monarchen, wo immer er ſich 
zeigen mag, begeiſterte Ovationen darzubringen. 
Inzwiſchen finden wir im „Gaulois“ über dieſe 
Exkurſton einen Bericht, welcher die bisher bekannt 
gewordenen Mittheilungen durch viele intereſſante 
Einzelheiten ergänzt. „ 4 

Der König hatte am Abend zuvor dem dienſt⸗ 
habenden Adjutanten den Befehl ertheilt, ihn 
am nächſten Morgen früh 5 Uhr zu wecken und 
im Vorzimmer zu erwarten; der Adjufant befolgte 
den Befehl mit militärischer Pünktlichkeit. Eine 
halbe Stunde nachdem er geweckt worden war, 
trat der König in das Vorzimmer. Er war in 
Uniform und trug eisen zugeknöpften Paletot, was 
indeß den Abjutanten nicht Wunder nahm, da der 
König die Gewohnheit hat, die Kaſernen oft in 
früher Morgenſtunde unvorhergeſehen zu inſpiziren. 
„Ich habe anſpannen laſſen, wir wollen eine 
Spazierfahrt nach dem Retiro (Schloß bei der 
Hauptſtadt) machen.“ Der Wagen nahm in der 
That zuerſt die Richtung nach dem Netiro, aber 
plötzlich gab der König dem Kutſcher den Befehl, 
nach dem Südbahnhof zu fahren, und ſich zu 
feinem Adlutanten wendend, fügte er hinzu: „Wir 
begeben uns nach Aranjuez!“ Der Adjutant ver- 
beugte fi, aufs höchſte erſtaunt, aber ſchweigend. 
Als fie an dem Bahnhof angekommen waren, 
reichte der König dem Adjutanten ſeine Börſe mit 
der Aufforderung, zwei Billette erſter Klaſſe zu 
löfen. Wenige Augenblicke darauf hatte ſich Don 
Alfons in einem Koupee inſtallirt, wo ſich bereits 
tin Reiſender befand. Die Vorſichts maßregeln 
etwieſen ſich jedoch als ungenügend, der Stations ⸗ 
vorſteher hatte den König bald erkannt und beeilte 
ſich, ſeine Aufwartung zu machen. Der mit dem 
König und dem Adjutanten das Koupee thellende 
Paſſagier wollte ſich nun entfernen, aber der König 
bat ihn mit der größten Liebenswürdigkeit, zu 
bleiben. „Wenn hier Jemand zu viel if", ſagte 
er, „ſo bin ich es, bleiben Sie immer hier“. Eine 
Stunde ſpäter traf der Zug in Aranjuez ein, und 
der König ging unverweilt daran, die Kaſernen 
und Hoſpitäler zu beſuchen. Vor der Abfahrt 
hatte er zwei Briefe geſchrieben, einen an dle 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Ml. 50 1 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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denten Canovas. Der für die Königin beſtimmte 
hatte folgenden Wortlaut: „Wenn Du dieſen Brief 
lieſt, werde ich in Aranjuez ſein. Beunruhige Dich 
nicht, quält Dich nicht mit Gedanken. Ich werde 
Nachmittags zurück ſein“. Bei der Lektüre dieſer 
Zeilen konnte die Königin die Thränen nicht zu⸗ 
rückhalten. „Ich werde ihm nie verzeihen, mich 
nicht von ſeinem Vorhaben benachrichtigt zu haben“, 
ſagte ſie zu der Infantin Iſabella, „wir hätten 
ſo gut zuſammen reiſen können.“ Nach den 
weiteren Verfügungen des Königs ſollte der für 
Herrn Canovas beſtimmte Brief dieſem erſt um 9 
Uhr Vormittags behändigt werden. Canovas, welcher 
leidend war, telephonirte nach Empfang des Schrei⸗ 
bens ſofort an den Gouverneur, den Krlegsmini⸗ 
fer und die übrigen Mitglieder des Kabinets. 
Der Gouverneur, obwohl an einem ſtarken Fleber 
leidend, begab ſich unverzüglich nach dem Bahn⸗ 
hof und teflieg eine Lokomotive, die ihn nach 
Aranjuez führte. Wenige Minuten darauf folge 
ten ihm der Kriegsminiſter und eine Anzahl von 
Offizieren, jo daß der König ſich in Aranjuez 
bald mit einem glänzenden Stabe umgeben ſah. 
Die Aufregung in Madrid, als dieſe Vorgänge 
bekannt wurden, war eine ungeheure. Die Puerta 
del Sol und die Umgebung des königlichen Palais 
waren bald von einer immenſen Menſchenmenge 
angefüllt, die das Ereigniß in der lebhafteſten 
Weiſe beſprach. Die Königin mußte ſich wieder⸗ 
holt auf den Balkon zeigen und wurde mit enthu⸗ 
ſtaſtiſchen Zurufen begrüßt. Der König hatte im 
Aranjuez zuerſt dae Militärſpital beſucht, wo ſein 
Erſcheinen natürlich das größte Erſtaunen hervor⸗ 
rief. Der König vernelgte ſich bei ſeinem Ein« 
tritt tief vor der ihn begrüßenden barmherzigen 
Schweſter und küßte ihr reſpektvoll die Hand. 
Jedem Kranken widmete er einige gütige, tröſtende 


Worte und beim Scheiden ließ er eine Summe 


von 5000 Bess. zur Beſtreitung der dringend ſten 
Bedürfniſſe zurück. Dann begab er ſich nach dem 
Zivilſpitale. Das Schauſpiel, das ih ihm dort 
darbot, war ein berzzereißendes; 230 Cholera⸗ 
kranke, darunter 60, die im Sterben lagen, be⸗ 
fanden ſich im Spital. Der König ſchritt mit 
der größten Ruhe die Lagerſtätten entlang, die 
Kranken ſelbſt baten die Monarchen, fi zurück ⸗ 
zuziehen, er aber wehrte freundlich⸗entſchieden ab, 
beſprach mit den Anſtaltsbeamten die zu treffen⸗ 
den Maßnahmen und übergab ihnen eine weitere 
Summe von 5000 Free. 


der König ein Haus, wo ſich acht barmherzige 
Schweſtern befanden. Er erfuhr, daß ihnen ver- 


boten war, etwas anderes zu genießen, als trocke⸗ 


nes Brot. „Das ſei nicht gut,“ meinte er, „Ihr 


König, Ihr Freund, Ihr größter Bewunderer | 


bittet Sie im Namen der Menſchlichkeit, während 
der Dauer der Epidemie Fleiſch zu eſſen.“ 
ſtanden die Thränen in den Augen. 
Straße betrat, rief man dem Könige zu, er möchte 
abreiſen, ſich nicht länger der Gefahr ausſetzen. 
Eine koloſſale Menge erwartete ihn bei der Rück⸗ 
kehr am Madrider Bahnhof. Als er den Wag⸗ 
gon verließ, warf ſich ihm die Königin in die 
Arme. Der Enthuſiasmus war unbeſchreiblich, 
das Gedränge jo ſtark, daß das hohe Paar ver⸗ 
gebliche Anſtrengungen machte, nach dem Räuche⸗ 
rungsſaal zu gelangen. „Es lebe der muthige 
König!“ rief man. „Das iſt die Art, wie ein 
Souverän ſich benehmen muß. Es lebe der Kö⸗ 
nig, der fein Volk lieb hat!“ u. ſ. w. Der Wa⸗ 


gen des Königs wurde mehr von der begeiſterten 


Menge gezogen als er fuhr. 


* 


Dann kamen die Ka- 
fernen an die Reihe und zum Schluß beſuchte 


Allen 
Als er die 


— Wie der „Hamb. Korreſp.“ aus beſter 


Quelle erfährt, wären im Bismarck Arch i⸗ 


pel von einer deutſchen, in der Südſee ſeit lan- 


gen Jahren auſäſſigen Firma größere Land ⸗An⸗ 
fäufe gemacht worden. Die Einzelheiten entzögen 
ſich noch der Veroffentlichung; um Miß verſtänd⸗ 
niſſen vorzubeugen, will das Blatt jedoch bemer⸗ 
ken, daß die Ende vorigen Jahres ſeitens der 
deutſchen Regierung erfolgte Proteltoratserklärung 
noch keine Beſitzergreifung ſeitens des deutſch 


Reiches bedeutete. 2 

— Die Kommiſſion zur Ausarbeitung den 
Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbucheg 
hat nunmehr auch in ihren Arbeiten eine Som⸗ 
merpauſe eintreten laſſen. Am vergangenen Sonn⸗ 


abend fand die letzte Sitzung vor den etwa ſechs⸗ 
wöchigen Ferien im Reichs⸗Juſtiz-Amt ſtatt. Der 


Königin und den andern an den Miniſter-Präſt⸗ ı Vorfigende der Kommiſſſon, Wirklicher Geheimer 


N 2 


tem zwei ſtattliche geſchmackvolle Kandelaber auf 


Rath Dr. Pape, ſowie die Mitglieder und Hülfs⸗ Kuunſt und Literatur. 5 
Arbeiter derſelben, haben nun Erholungs⸗ bezw. Weſſelhöft, der Hausgarten. Halle bel Otto 
Baderelſen angetreten oder werden demnächſt ab- Hendel. Zwolfte Aufl. 
relſen. Dr. Pape iſt zunächſt nach Koburg ab⸗ Der Verfaſſer, ein ſehr tüchtiger Gärtner, 
gereiſt, von wo er ſich nach kurzem Aufenthalte] giebt Hier Anleitung, wie man einen Hausgarten 
nach dem Bade Homburg v. d. H. begeben wird. für Blumen, Obſt⸗ und Gemüſezucht regelrecht 
Frankfurt a. M., 7. Zul. Die Mitthel⸗ anlegen und bewirkthſchaften fol. Die Anleitung 
kung, daß Julius Lieske feinem Vertheldiger er- ist leicht verſtändlich, klar und jo ausführlich, daß 
klärt habe, er beabſichtige von dem Rechtsmittel] jeder darnach praktiſch arbeiten kann. Wir können 
der Revifion keinen Gebrauch zu machen, können] das Buch empfehlen. [218] 
wir vollinhaltlich aufrecht erhalten. Lieske be- Zur „Deutſchen Rundschau“, Berlin, Verlag 
murkte dies feinem Vertheidiger, Herrn Dr. Feſter, von Gebrüder Paetel, iſt für die erſten vierzig 
verließ aber das hieſige Klapperfeld⸗Gefängniß, Bände fo eben ein General-Regiſter erſchienen, 
hne einen Verzicht auf dieſes Rechtemittel unter- | ein mühe- und arbeitöreiches Werk, welches eine 
ſchrieben zu haben. Herr Dr. jur. Feſter glaubte | fortdauernde Nutzbarmachung des in den erſten 
indeß, daß er als Vertheidiger verpflichtet ſei, die zehn Jahrgängen der „Deutſchen Rundſchau“ nie- 
Rechte ſeines Mandanten bis zum letzten Auen ⸗ dergelegten Wiſſensſtoffes ermöglicht. Die 
blick zu wahren, und fo hat er aus eigener, ihm] „Deulſche Rundſchau“ hat kaum ein Ereigniß, 
vom Geſetze geſtatteten Initiative heute Mittag] eine Erſcheinung der Gegenwart von Wichtigkeit, 
die Revifion für Lieske angemeldet. Daß Lehterer jet es auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Po⸗ 
darauf verzichtet hätte, iſt unſererſeits nicht behaup⸗liik, ſei es auf dem der Literatur im engern 
tet worden. Sinne, der Kunſt, des Theaters u. ſ. w., mit 
Frau Leopoldine Camphauſen, welche in dem] Stillſchweigen übergangen; durch den neu in ge⸗ 
Prozeſſe Julius Lieske plötzlich als Zeugin erſchien, neralalphabetiſcher Form gebotenen Stlüffel zu 
Hat ſich durch den Drohbrief, den fie „eingeſchrie [dem Geſammtinhalt gewinnt letzterer gleichſam den 
ben“ aus Berlin erhalten hat, beſtimmen laſſen, Werth einer umfaſſenden Real-Encyklopädte der 
zu verreiſen. Auch verdächtige Geſellen ſollen ih | Gegenwart, an welcher in geiſtvollſter Form die 
bereits in ihrem Haufe gezeigt haben. bedeutendſten literariſchen Zeltgenoſſen mitwirkten. 
2° Gegen den jungen Rechtsanwalt Dr. jur.] Ein Blick in das Regiſter thut die Reichhaltigkelt 
Stulz, welcher ſich das Mandat als Vertheidiger] des Inhalts am beſten dar. 12051 
des Julius Lieske zu verſchaffen geſucht hatte, iſt 
eine Kriminal- Unterſuchung eingeleitet worden. Vermiſchte Nachrichten. 
„Nach dem Ausgange des bezüglichen Prozeſſes wird — ueber ein Badeabenteuer bringt 
lich der Ehrenrath der Rechtsanwälte mit dem per durch feine ſommerliche Erfindungekraft be⸗ 
Berfahren des Dr. Stulz zu beſchäftigen haben. kannte „Sprudel“ folgende Geſchichte aus Wies⸗ 
„ Aus Frankfurt wird ferner berichtet, daß der baden: Vor wenigen Tagen traf hier ein anony- 
Tiſchler Nau, welcher bekanntlich feine Legitima- mer Brief von Damenhand ein, in welchem es 
tlons- Papiere an den Attentäter Lieske verkauft lakoniſch heißt: „Heute oder morgen wird ein 
batte, verhaftet worden iſt, da man aus verſchie⸗] Mann kommen, der ein Bad verlangen wird. 
Seien Sie auf Ihrer Hut, der Mann will im 
Bade einen Selbſtmord begehen.“ Dieſen lako⸗ 


denen, erſt nachträglich bekannt gewordenen That⸗ 
ſachen ſchließt, daß er um die Pläne Lies kes ge- 

niſchen Zeilen folgte eine genaue Beſchreibung des 
in Aus ſicht geſtellten Herrn Selbſtmörders. Man 


wußt habe. 
Stettiner Nachrichten. kann ſich die Aufregung der Badeleitung denken. 
Stettin, 8. Jull. Dem Vernehmen nach] Obgleich der Brief anonym eingelaufen war, fand 
Fontrahirte der norddeutſche Lloyd in Bremen mitſer die vollſte Beachtung; denn es bedarf wohl 
keiner beſonderen Erwähnung, daß es gerade nicht 


der Stettiner Maſchinenbau-Anſtalt „Vulkan“ den 
zu den Freuden einer Badeanſtalt gehört, wenn. 


Bau von 2 großen Dampfern für die neu zu er- 
richtenden Hauptlinien. daſelbſt ein Selbſtmord verübt wird. Den Lärm, 
1 — Das gerichtliche Strafverfahren wegen] die polizeilichen Erhebungen und andere Beſchee⸗ 
eines Antragsdellkts findet nach 8 63 Str.-G.- rungen vermeidet man gerne. Die Kaſſtrerin er- 
B. gegen ſämmtliche an der Handlung Betheiligte, hielt ſofort die Weiſung, jeden Badegaſt mit der 
ſowie gegen den Begünſtiger ſtatt, auch wenn nur in dem Briefe enthaltenen Perſonenbeſchreibung zu 
gegen eine dieſer Perſonen auf Beſtrafung ange ⸗ vergleichen. Der Vormittag verging, es kamen 
tragen worden iſt. In Bezug auf dieſe Beſtim⸗] Damen und Herren, die Bäder nahmen, der Sig⸗ 
mung hat das Reichsgericht, III. Strafſenat, durch] naliſirte zeigte ſich nicht. Schon athmete die ge- 
Urtheil vom 28. März d. J., ausgeſprochen, daß] plagte Kaſſtrerin auf, da, gegen die fünfte Nach ⸗ 
der nur gegen eine beſtimmte Perſon gerichtete] mittags ſtunde, tritt ein Mann ein, der ein Bad 
Strafantrag ſelbſt dann die Verfolgung aller an- verlangt. Ausſehen und Kleidung paſſen auf den 
deren, bei derſelben That ſtrafbar Betheiligten gt- | Selbſtmörder. Die Kafſtrerin reicht ihm die Bade⸗ 
ſtattet, wenn jene Perſon, gegen welche ſpeziell der | anweiſung, jagt aber, es wäre momentan kein Bad 
Strafantrag gerichtet worden war, thatſächlich bei] frei, der Herr möge warten. Verdrießlich läßt ſich 
der ſtrafbaren Handlung nicht betheiligt war und] der Bleiche auf eine Ruhebank nieder und ſieht düſter 
drein. Mittlerweile iſt ein Bad für den unheim- 


deshalb freigeſprochen werden muß. 
lichen Gaſt vorbereitet worden, ein ſolches, das 


— Durch das Geklapper der Eiſenſtangen 
auf einem Wagen wurden geſtern in der Holz⸗ von zwei anderen Kabinen begrenzt wird. In die 
anſtoßenden Kabinen treten Badediener und lugen 


ſtraße die Pferde vor dem Wagen des Kaufmanns 
D. ſcheu und Tiefen die Straße entlang; hierbei] durch das Schlüſſelloch, bereit, bei der erſten ver⸗ 
ſtieß ſich eins der werthvollen Thiere eine Eiſen⸗] dächtigen Bewegung hereinzuſtürzen. Der Mann 
Range, welche aus einem Wagen hervorragte, in] ſitzt ruhig im Waſſer, plätſchert darin, endlich 
die Bruſt und zog ſich hierbei eine derartige Ver⸗ | fteigt er aus der Wanne, hüllt ſich in den Bade⸗ 

mantel und greift nach dem Rocke, aus dem er ein 


letzung zu, daß der Tod eintrat. 
— Ein früherer Jeldwebel aus Berlin trieb] kleines Packet herauszieht. Er löſt die Hülle, ein 
Rafirmefjer kommt zum Vorſchein, er öffnet es 


ſich ſeit einigen Tagen hier herum und gab ſich 
als Berliner Kriminalbeamter aus, als folder und macht eine Bewegung damit. In demſelben 
wollte er eine in Folge des Ablebens des Prinzen] Augenblicke fliegen die Seitenthüren des Bade⸗ 
Friedrich Karl nöthig gewordene wichtige Unter-] kabinets auf, von zwei Seiten ſtürzten die Bade⸗ 
ſuchung hierſelbſt zu leiten haben. Er besuchte diener herein und fallen dem Manne mit dem 
beſonders Reftaurationen und verübte Zechprelle- | Raſirmeſſer in die Arme. Verdutzt flieht er die 
relen, bis es geſtern einem Hiefigen Kriminalbe⸗ ungebetenen Gäſte an und ruft: „Was ſoll das 
heißen?!“ „Was das helßen ſoll?“ riefen die 


amten gelang, den Schwendler feſtzunebmen. 

— Heute Morgen gegen 6 / Uhr flürzte | aufgeregten Badebedienſteten, „wir können das 
der in Fort Preußen 32 wohnhafte Maurer nicht dulden, daß Sie ſich hier das Leben neh⸗ 
Auguſt Lüdtke aus einem ſchon fertig gemauerten] men. Schneiden Sie ſich den Hals ab, wo Ste 
Fenſter der dritten Etage des auf dem Hofe des wollen, aber nicht bei uns.“ „Aber ich habe 
Grundſtücks große Domſtraße 23 aufgeführten ja gar keine Abſicht, mich zu tödten“, jammert 
Neubaues und erlitt einen mehrfachen Schädel- der Ueberfallene, „ich wollte mir nur die Hühner⸗ 
augen ſchneiden.“ Die Badediener ließen ihn 


bruch, welcher den ſofortigen Tod zur Folge hatte. 
nicht ausreden, nahmen keine weiteren Erklärun⸗ 


An dem Unfall trifft eine zweite! 5 nicht 
en, gen an und blieben als Beobachtungspoſten im 


die Schuld, es wird vielmehr angenommen, daß 

Lüdtke, welcher an Krämpfen litt, in einem An-| Kabinet, bis ſich der Mann angezogen und das 
fall dieſer Krankheit aus dem enter fiel. Kabinet verlaſſen halte. Im Hinaus treten harrte 
feiner eine zweite Ueberraſchung. Zwei Ge⸗ 

Aus den Provinzen. heimpoliziften empfingen ihn und er mußte, jo 

. Kolberg, 6. Juli. Ueber die Stiftungsfeier |fehr er ſich auch dagegen ſteäubte, zur Behörde. 
des 7. pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 54 am A. Juli] Hier theilt man ihm mit, daß ein Brief einge- 
magen wir noch nach, daß die koſtbaren und wahr⸗ troffen jel, welcher ſeine Selbſtmord⸗Kandldatur 
haft künſtleriſch ausgeführten Geſchenle, die das anmeldet und daß darum gegen ihn jo vorgegan⸗ 
Regiment zu feinem Ehrentage erhielt, von dem] gen werden mußte. Herr G.. . erſucht, ihm 
Oberſt von Malotfi mit einer trefflichen Anſprache das Schreiben vorzuweiſen. Kaum hat er einen 
überreicht wurden. Die früheren Dffigtere des Re- Blick hineingeworfen, ſo ruft er überraſcht: „Das 
gbrnents ſchenkten zwel gewaltige werlhvolle Bowlen iſt ja meine Alte“. Und jo war es. Madame 
aus cuivre poli in grünlichem Jarbenton im Re- G. . . ſcheint etwas eilferſüchtig zu fein. Sie 

- nalffance-Styl, die allgemeine Bewunderung er- wußte, daß heute ihr Gatte ſein erſtes Bad neh ⸗ 
regten die Offiziere des 2. pomm. Art.⸗Regimente] men und alsdann das Theater aufſuchen wird, 
Nr. 17 zwel hierzu paſſende Champatzner⸗Kühler, wo Frl. .. mimt, die ſich von Berlin 
ebenfalls aus cuivre poli, die ſich ebenſo des un- aus feiner beſonderen Gunſt erfreut. Durch die 
gethellten Befalls erfreuten; das Offizierkorps des | Denunzlatlon als Selbſtmord⸗Kandidat ſollte Herr 
neumärkiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 3 widmete G. . . juſt zur Zeit der Vorſtellung dingfeſt 
auch eine prachtvolle Bowle aus demſelben Stoff; gemacht werden. Herr G. wurde in der That 
die Reſerve- Offiziere des Regiments 54 überreich durch die ingeniöſe Idee feiner Gemahlin an dem 

2 Theaterbeſuch verhindert. 
— (Der zerriſſene Frack.) In den engli⸗ 
ſchen Landhäuſern iſt es Sitte, daß die rauchen 
den Herren, nachdem die Damen ſich zurückgezogen 


Säulen von euivre poli und eine herrliche Frucht 
ſchale, die einen impoſanten Eindruck machten; der 
frühere Regiments-Adjutant, jetzige Hauptmann im 


— Generalſtabe, Lehmann überbrachte das künſtlerlſch haben, ſich ins Rauchzimmer begeben und dort bei 


vollendete Niederwald⸗Denkmal, welches natürlich Branntwein oder Sodawaſſer jo lange mit ein⸗ 
auch großen Beifall fand. Er 


pflegt. man jogenannte „smoking suits“ (Rauch 


nem Portmanteau oben, und der Schlüſſel zu 
die ſem befindet ſich in der Taſche meines Dieners. 


ſollten, dann telegraphiren Sie nur an Ihren 


denen Revolver, ein Bund Schlüſſel, eine bunt⸗ 
befleckte Weſte, jo wie einen Zeitungsausſchnitt, 


ander plaudern, wie es ihnen beliebt, und dabei 


anzüge) zu tragen. Faſt Jeder, der viel ausgeht, 
beſitzt einen ſolchen, und diejenigen der Elegante 
ſind ſehr fein und theuer. Kürzlich machte nur 
ein Herr ſeinen erſten Beſuch in einer engliſchen 
Villa und hatte die Kühnhe lt, im Rauchzimmer 
in der Abendtoilette zu erſcheinen. Er wurde von 
Allen ausgelacht und bedeutet, er müſſe ſich ſeinen 
„smoking suit“ anziehen. „Aber ich habe gar 
keinen“, entgegnete er ruhig. 
„smoking suit“? Unſtun!“ rief ein junger Geck, 
„wie kann man ohne einen „smoking suit“ über ⸗ 
haupt nur exiſttiren?“ Der Andere zuckte gleich⸗ 
gültig mit den Achſeln und zündete ſich feine 
Pfeife an, während die Uebrigen einander an⸗ 
blickten, als fragten ſie ſich, ob es nicht angebracht 
wäre, den Unverſchämten hinauszuwerfen. 
will Euch ſagen, was wir thun wollen“, ließ ſich 


endlich Einer vernehmen, „heute laſſen wir 46 


noch einmal ſo hingehen, kommt er aber morgen 
ſo wieder, dann reißen wir ihm den Frack vom 
Leibe. Merken Sie ſich das, Alter.“ Der Mann 
im Frack nickte und rauchte weiter. Die nächſten 
beiden Abende blieb er weg, und Age waren der 
Ueberzeugung, er habe zu ſeinem Schneider nach 
der Stadt geſchickt, um ſich einen „smoking suit“ 
bauen zu laſſen. 


toilette, ohne eine Spur von Rauchanzug. Raſch 
ſprangen die Anderen von ihren Sitzen auf und 
im Zeitraum von einer Sekunde war ihm der 
Frack von oben bis unten zerfetzt und vom Leibe 
geriſſen. Ohne ein Wort zu ſprechen, läßt er es 
geſchehen, und als Alle wieder Platz genommen 
batten, fragt er: „Sind Ste jetzt fertig, meine 
Herren?“ „Ganz fertig!“ ruft es im Chor 
unter lautem Lachen. — „Ich will Ihnen nur 
ſagen“, fuhr der jo Behandelte fort, indem er Die, 
Lumpen des Kleibungsſtückes Demjenigen in den 
Schooß warf, der den Vorſchlag gemacht hatte, 
„daß dies Ihr Frack if: Ich ging, nachdem Sie 
die Toilette gewechſelt, auf Ihr Zimmer und zog, 
ihn an, der meinige liegt wohlverwahrt in mei- 


Falls Sie morgen zum Diner einen Frack brauchen 


Schneider und beſtellen einen fertig gemachten, bie 
er Ihnen einen neuen liefern kann. Guten Abend, 
meine Herren, ich habe die Ehre, mich Ihnen zu 
empfehlen.“ 

— „Ich bigreiſe Ihre Unruhe nicht,“ jagt 
ein Kaufmann, der ſeinem Kommis ſchon eine 
Weile das Salair ſchuldig geblieben, „Sie wiſſen 
doch, daß Ihre Gageweiterläuft.“ — 
„Das iſt es ja eben,“ erwidert der Befragte, „ich 
fürchte, ſie nicht mehr einholen zu können.“ 

— In Lodi traf in voriger Woche ein 
aus der Stadt ſtammender Menſch ein, welcher jo- 
eben eine zwanzigjährige Galeerenſtrafe, abgabüßt 
hatt. Er trat in eine Weinſchänke und erblickte 
in derſelben ſeinen Bruder, auf deſſen Zeugniß 
hin er verurtheilt war. Ohne ein Wort zu ſagen, 
trat er mit gezogenem Meſſer vor den Bruder hin 
und ſtieß es ihm in das Herz, jo daß er fojort 
todt zuſammenbrach. Der Mörder entfernte ſich 
ſchleunigſt und iſt bis zur Stunde noch nicht ge⸗ 
funden. 

Köln, 6. Juli. Seit dem 30. Juni fan⸗ 
den hler die Verhandlungen ſtatt gegen Tillmann 
Joſeph Hans, geboren zu Köln am 19. Oktober 
1859, wegen der Ermordung des Uhrmacher 
Bernhard Stockhauſen und ſeiner Mutter. Am 
16. Januar 1884 wurde Hans in Lüttich ver⸗ 
haftet. In feinem Beſitz fand man einen gela- 


feine ſteckbriefliche Verfolgung betreffend. Von 
1878 bis 1879 war Hans als Lohndiener im 
Wiener Hof thätig. Der ermordete Stockhauſen 
hatte für genanntes Hotel ſämmtiliche Reparaturen 
an Uhren übernommen, ſo daß Hans oftmals zu 
Stockhauſen geſchickt wurde und Gelegenheit hatte, 
ſich Ortskenntniß zu verſchaffen. Seit Februar 
1883 lebte er mit der verehelichten Thireſe Cahn, 
geb. Stein, in wilder Ehe. Mit ihr führte er 
verſchiedene Diebſtähle aus. Was nun den Fall 
Stockhauſen betrifft, ſo wurden am Morgen des 
erſten Weihnachtatages 1883 im Flur ihres Wohn⸗ 
hauſes auf der Glolengaſſe die Frau Stockhauſen 
und deren Sohn Bernhard Stockhauſen mit ein⸗ 
geſchlagenen Schädeln als Leichen vorgefunden. 
Einige Uhren waren aus dem Laden von Stock 
hauſen verſchwunden, im Schaukaſten aber fehlte 
nichts. Bei der Verhandlung im Gerichts ſaale 
erſchien Tillmann Hans ſehr bleich; er iſt ein 
ſchlanker, wohlgebauter Mann, trägt Haupthaar 
und Schnurrbart wohlgepflegt. Auf der Anklage⸗ 
bank flieht er ſinnend vor ſich. Die Cahn, eine 
unterſetzte, ziemlich üppige Frauengeſlalt, fixirt 
meiſt das Publikum mit frechen Blicken. Gegen 
fie war die Anklage nur wegen Diebſtahls erho- 
ben. Tillmann Hans ſtellte den Diebſtahl bei 
Stockhauſen und die Tödtung der beiden Perſo⸗ 
nen in Abrede. Zur Stunde, wo das Verbrechen 
höchſt wahrſcheinlich vollführt worden iſt, will er 
bei einem Trödler Simons von hier, mit welchem 
er den Tag über verkehrte, zu Nacht gegeſſen ha⸗ 
ben. Wie der Vorfitzende, Landgerichtsdirektor 
Dr. Merrem, dies Jenem aber wiederholt vor- 
hielt, will Simons und ſeine Familie nichts da⸗ 
von wiſſen. Der Angeklagte meinte ſchließlich, es 
werde Simons ihn verleugnen, weil er wiſſe, daß 
er wegen Diebſtahls verfolgt werde. Ein in 
Deutz begangener Dlebſtahl von 1500 Merk, 
welcher Tillmann Hans auch zur Laſt gelegt iſt, 
wird von dieſem zugegeben. Durch Vernehmung 


ſeiner Schuld nicht zu zweifeln 
„Was, keinen 


„Ich 


zahlreicher Zeugen gelang 90 


nach ſechstägiger 


Verhandlung, troß des beſtäad igen Wiperſpruchs 


des Angeklagten gegen faſt ie de Zeugenausſage, 


eine genügende Kette von Belaf ungsbeweiſen ber⸗ 


er drei Wochen ſpäter nach fi 


zuſtellen von dem Eindringen d s Mörders in das 
Haus feiner Opfer an bis zu d em Zeitpunkte, wo 
iner Flucht nach 


Belgien und Lüttich verhaftet w urde, jo daß an 


f. 


ſchworenen heute früh 33/,. Uhr 


Köln, 7. Juli. In dem Schwurgerichts⸗ 
prozeſſe gegen Tilmann Hans n kannten die Ge⸗ 
den Angeklagten 


nicht des Mordes, wohl aber des Todtſchlags ſchul⸗ 
dig. Das Urthell Jautete auf leben islängliche Zucht⸗ 


hausſtrafe. 


Bankweſen. 


Oberſchleſiſche Aproz. Eiſonl ahn ⸗Prioritäten 
von 1873 und 1883. Die nͤchſl 1 ehung findet 


Mitte Juli ſtabt. Gegen den & our Iverluft von 
ca. 2 pCt bei der Ausloeſung über nimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Be rlln, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die. Derſicher ing; für eine 


Prämie von 4 Pfg. pro 100 Marl. 


Telegnaphiſche Depeſch en. 


ſchen 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 
Am nächſten Tage, als das — : —:-ß5ö˙t15 
ganze Tabakskollegium verſammelt war, erſchlen er“ 
wieder, aber wie das erſte Mal in der Abend.] Eſſen. 7. Juli. Der „Rheiniſch - Weſtfäli⸗ 
Zeitung“ wird aus Münſter übe er die heute 
dort ſtattgehabte Genrral-Verſammlung des weſt⸗ 


deutſchen Fluß- und Sanalvereins gem eldet: Nach 
der Rede des Vorſitzenden, Dr. Nator p, über den 
Sland des Rhein Ems Kanalprojekt es und des 
Regierungs⸗Baumelſters Lauenroth üb er das neue 
generelle Kanalprolekt des Miniſters D kapbach hielt 


der Ober-Pröſident von Hagemeiſter 


eine längere 


Rede, in welcher er die finanziellen, d em Prozent 


noch entgegenſtehen den Schwierigkeiten bet 


und 
hervorhob, der Diinifter halte an der edingung 
feſt, daß die Koſten für den Grin wäinerb durch 


die an dem Kanal Betheiligten auff gebracht wür⸗ 
den. Nachdem von den durch dle 1 ledetrheiniſche 


Kohlen -Induſtrie gufzubringeaden z vel Millionen 


Mark eine Million durch die Berg bau- Hülfskaſſe 


gesichert ſeh ſei ee die Aufgabe des Berelns, in 


den induſtsiellen Kreiſen für dit Au ifbringung des 
Reſtes das Intereſſe zu erregen. Der Ober- 
Präſtdent richtete dieſelbe Aufforkierung an die 
Vertreter der Amts- und Kreisverbände, damit 
auch von diefer Seite der auf; ſie entfallende 
Koſtenbetrag übernommen werde. Der Ober⸗ 
Präſibent ſchloß ſeine Rede mit den Worten: Es 
würde ſich kaum verlohnen, daß wir von Emden, 
Bremen und Köln hierher kamen, wenn wir nicht 
auch zur Tyat übergehen und dadurch ein: effek ⸗ 
tive Mitwirkung erzielen. 3 


Wien, 7. Jull. Der Kronprinz und die, 


Krorprinzeſſin ſind Heute Nachraittag uns * 


ſuche der Ausſtellung nach Jatwerpen 

Paris, 7. Juli. 
ral Courey aus Hue von geſtern Abend 19½/ 
Uhr meldet, es herrſche Ruhe, die anamitiſchen 
Truppen ſelen vollſtländig deroulirt. Der Palaſte 
des Königs Sei; nicht niedergebrannt, ſondern 
von den Truppen zefpeltirt worden, in demſelben 
jsten Schätze von großem künſtleriſchen Werthe 
mihalten. Der Regent Thuhong befinde ſich in 
der Gewalt der franzöſiſchen Truppen, welche 10 
Mann an Todten und 52 Mann an Verwunde⸗ 
ten verloren hätten, unter letzteren ſelen 20 
Schwerverwundete. An das anamitiſche Volk ſei 
eine von ihm (Courcy) und dem Regenten Thu⸗ 
hong unterzeichnete Proklamation erlaſſen worden, 
welche den hinterliſtigen Angriff der anamiti⸗ 
ſchen Truppen gebührend braudmarke und den 
König und die Königin⸗Mutter auffordere, in den 
Palaſt zurückzukehren. Die Zitadelle, melde einen 
Flächenraum von 480 Hektaren einnehme und 
leicht 15,000 Mann Truppen aufnehmen könne, 
‚jet vom 3. Zuaven⸗Regiment beſetzt. Aus Tontin 


beordert worden. 

Paris, 7. Juli. Senat. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Jreycinet, legte den Vertrag von 
Zientfin vor. Es wurde die Dringlichkeit für die 
Berathung deſſelben beſchloſſen. Der Senat be⸗ 
rieth hierauf die Finanz - Konvention mit Egyp⸗ 
ten. Gavardle (von der äußerſten Rechten) 
ſprach gegen dieſelbe und beantragte die Ver⸗ 
tagung der Berathung, Freycinet bekämpfte dle⸗ 
ſen Antrag, die Konvention wurde ſchlleßlich an⸗ 
genommen. 


ſtattfinden. c 

Paris, 7. Jull. Den Abendblättern zufolge 
tft Bouree zum Geſandten in Kopenhagen ernannt 
worden. 

London, 7. Jull. Unterhaus. Der Schaß⸗ 
kanzler Hicks Beach erklärte, es ſei die Entſen⸗ 
dung einer Spezialmſſſion nach Egypten beabſich⸗ 
tigt, die beſonderen Einzelheiten für dleſelbe ſelen 
aber noch nicht feſtgeſeßt. Die Regierung kenne 
keinen Grund, weshalb Drummond Wolff ſich für 
dieſe Miſſion nicht eignen ſollte, fie habe im Ge ⸗ 
gentheil Urſache, zu glauben, daß ſeine Miſſton 
dem Khedive angenehm ſein würde. Mac Laren 
kündigte eine Reſolutlon an, in welcher erklärt 
werden ſoll, daß es nicht erwünſcht ſel, Wolff 
mit der Milton nach Egypten zu betrauen. — 
Der General - Poſtmeiſter Manners theilte mit, 
daß er die Bill wegen Einführung inläadiſcher 
Six⸗Pence⸗Telegramme fallen laſſe. Balfour er- 
klärte auf eine Anfrage, die vorjährigen Regle⸗ 
ments zur Verhütung der Elnſchleppung der Cho⸗ 
lera ſeien noch in Kraft, die Einfuhr von Lum⸗ 
pen ſei bis zum 1. November verboten. 


f 7 
Eine Depeſche den Gene-. 


ſei alle dort befindliche Marine - Infanterie herbel⸗ 


| 
Wie heute als ſicher verlautet, werden die 
allgemeinen Wahlen nicht vor Ende September 
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Firenadines Mark 1,55 per 


Ein Ehrenwort. 


von 
Bernhard Frey (A. Bernhard). 


18) 


„Joſeph, einen ſchwarzen Anzug, — dann ge- 


ſchwind einen Wagen. Es muß eln Verſäumniß 
del dir Poſt vorgekommen fein; der Brief datirt 
ſchon von geſtern früh. Wann ich zurückkomme, 
weiß ich noch nicht; ſollte Jemand von den Her⸗ 
zen nach mir fragen, — ich komme heute und 
morgen nicht in den Klub.“ 


Damit drebte er ſich um und ging in ſein 
Schlafzimmer, ron Joſeph gefolgt, der nur noch 
Zeit fand, der ſehr unbefriedigten Elſaſſerin zu⸗ 
zuflüſlern: „Sehen Sie, Frau Schönheit, — das 
iR vornehm.“ 

Vornehm fand fie es auch; aber es gefiel ihr 
perſönlich nicht im mindeſten. 

Das Haus in der Rut de VPaſſy war ein 
Trauerhaus geworden. Zwei Hulſſters, die Helle · 
barden mit ſchwarzem Flor umwunden, ſtanden 
im Treppenflur, den ein Gemiſch von Weihrauch 
und dem bittern Geruch des Lorbeers durchzog. 
Im erſlen Saal rechts, zu dem der in feierliches 
Schwarz gekleidete Ferdinand ſtumm den Weg 
wies, land der Katafall mit der Leiche, von ho⸗ 
den Palmen und Lorbeerbäumen umſtanden, rings⸗ 
um eine Unzahl brennender Kerzen, die Kande⸗ 
laber mit Crepe verhüllt. Mumienhaft eingefun- 


ken war das ſtille Geſicht auf dem Spitzenkiſſen, 


— es lag kein friedlich erlöſter Ausdruck darauf, 
vielmehr ein traurig geſpannter Zug um bie Elp⸗ 
pen, als habt dieſe Seele keine Ruhe gefunden. 
Harald ſtand allein neben der Leiche; zwei oder 
drei ihm gänzlich unbekannte Perſonen, — viel ⸗ 
leicht Nachbaren. — waren bei feinem Eintreten 
geräuſchlos verſchwunden. 
Das ganze Geheimniß des Todes, dem er zum 
erſten Mal in ſeinem Leben an der Leiche feines 
Vaters nachgeſonnen, wurde Harald angeſichts 


dieſes Geſchledenen aufs neut vor die Seele ge ⸗ 
Eine Reihe von Fragen und Betrachtun- J Katafall treten, ihre Blumen niederzulegen und 


| Marienbad 


führt. 


e und ſchwarzſeidene 


Meter bis 4 14,80 (in 10 verſchied. Qual) ver- 
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f el⸗Biuningen (Schweiz). 
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„per wirkt beſonders 
Otroher 173 be., per Oktober⸗Nobember 174,5 | kräftigſten aller 7 | 
Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, ein Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, 


Beg, pet April⸗Mai 183 B. u. G. 


6 et per 1000 Klgr. lolo 138—142 bez. 
der Jul 1, bez., per Juli⸗ 
Oliober den bez. u 8. ver Oktober November 151,5 


d., B. u. G ber April-Mai 156,5 B. u. G. 


Safer unverändert, per 1000 Klar. loko Pomm. 138 
bis 142 bez, feinſter über Notiz bez. 
Werben per 1000 Kelgr. loko per Juli⸗Anguſt 


kurde, ecg. 220-235 bez., per September Oktober 280 G. 
ein her, per 100 Kigr. Into o. F. v. i 50 B., 

per 35 B., per September⸗Oktober 48,5 B. 
Spirit matt, per 10,000 Liter % loko o F. 42,8 

bez., ber Jult 42,4 bez., per Aug. o. F. 43,3 bez, per 
li⸗Auguſt 42 4 bez., per Auguſt⸗September 42,8 bis 


1 1 ver Septemher⸗Oktober 48,7—43,7 bez. 
8 Bekanntmachung. 


Vorſchriften über die Verwendung der 
Wechſelſtempelmarken. 

1. Die den erforderlichen Steuerbetrag darſtellend 
Marten finb aut der Rückſete der ende und 
zwar, wenn die Rückſeite noch unbeſchrieben iſt, 
unmittelbar an einem Rande derſelben, andern⸗ 

unter dem letzten Vermerke 
Indoſſament u. ſ. w) auf einer mit Buchſtaben 
oder } fer mit beſchriebenen oder bedruckten 


Stelle aufgulleben. 

el af we auge, pen an 
5 f tempelmarke au 
Kuchen des Wechsels geſetzt wird, beziehungs⸗ 


weiſe der erſte ſonſtige inländiſche Vermerk iſt 
unterhalb der Marke niederzuſchreiben, widrigen⸗ 
falls die letztere dem Niederſchreiber dieſes In⸗ 
doſſamenes bezw. Vermerks und deſſen Noch⸗ 

gegenüber als nicht verwendet gilt. 


&8 leboch die Vermerke ohne Proteſt“, 
— ſten“ neben der Marke Aicbergescheicdei 


Dem inländiſchen Inhaber, welcher aus Ver⸗ 
jenen fein . — auf den Wechſel geſetzt 

at, bevor er die Marke aufgeklebt hatte, ift 
geſtattet, vor der Weitergabe des Wechſels unter 
Durchſtreichung dieſes Indoſſaments die Marke 
unter dem letzteren aufzukleben. 


empelmarken, welche nicht in der vorge⸗ 
ſchriebenen Weile verwendet worden find, werden 
als nicht verwendet angeſehen ($ 14 des Geſetzes). 

Stettin, den 4. Juli 1885. \ 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


I Blaſenkrankheiten, m 
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© Bauer, Spezialiſt, 


Königl. Rn Kafſerl. Hoflieferant) in Zürich. 7 Heilquellen; 


gen wachte in ihm auf, auf die er die Antwort 
nicht wußte, die aber unabweislich in ihm tön⸗ 
ten. „Wie wird Dein Tod ein fein?! Wer 
wird um Dich weinen und ſo neben Deiner Bahre 
ſtehen ?“ dachte er, und es überkam ihn ein war⸗ 
mes Verlangen, jetzt eine weicht, lebensvoll; Hand 
zu faſſen, eine liebe Stimme zu hören . jezt, 
— gerade jetzt. 


Aber er war allein, und um ihn kniſterten 
leiſe die Kerzen, an denen die Flamme zehrtt. 

„Du haft mir Gutes gethan,“ ſagte es in ihm 
und ſein Blick ruhte dankbar auf dem eingeſun⸗ 
kenen Antlitz des Todten. „Wäreſt Du nicht ge 
weſen wo befände ich mich jezt! Mein 
alter Vater, deſſen treuer, hülfreiter Freund Du 
warſt, konnte feine Augen ſchließen und dahin ⸗ 
gehen als ein Ehrenmann denn Du haſt ſeinen 
einzigen Sohn, den Grafen Traunſtein, be⸗ 
wahrt vor Selbſtmord oder Schande, — und 
wenn ich ein brauchbarer Menſch geworden bin, 
— Dir danke ich es. Dafür will ich verſuchen, 
Deinen Wunſch zu erfüllen, jo ſchwer, ja faſt un- 
möglich es auch ſcheint, — ich gelobe es Dir 
hier. Mögeſt Du ſanft ſchlafen, wie Du es je 
gern gewollt!“ 


Ein leiſer Schritt hinter ihm, — ein leiſer 
Zugwind, der die Flammen der Kerzen wehen 
machte, — ein ſüßer Hauch von Hpazinthen und 
Maiblumen, — Dagmar. 


Sie ſtand dicht hinter ihm, auf ihres Bruders 
Arm geſtützt, Blumenkränze in der Hand; roſig⸗ 
weiß tauchte ihr junges Antlitz aus der ſchwarzen 
Kleidung, aus der Halskrauſe von Crepe auf, 
und unter dem breitgerandeten, ſchwarzen Hut 
drängten ſich die braun n Locken mit dem Gold ⸗ 
hauch hervor. Harald reſchte ihr die Hand und 
hielt die weiche, kleine Richte feſt, als müßte es 
ſo ſeln. Aus des Mädchens Augen ſchimmerte es 
feucht, wie ſie zu ihm aufſah; ſie war unbeſchrelb⸗ 
ich ſchön in dieſem Moment. Axel Hillſtröm 
flüſterte ein paar Worte, dle Harald garnicht ver- 
ſtand. Der Graf fühlte nur, daß das Händchen, 
welches er ſo feſt gehalten, ſich ihm ſanft entzog, 
und ſah dann das junge Mädchen näher an den 


largſam in die Knie ſinken. Der Bruder ſtand 
mit tlefgeſenktem Haupt dareben. 


Und vor Haralds Blicken verſchwand der Saal 
mit den brennenden Kerzen und der Todtenbahre, 
und er ſah vor ſeines Geiſtes Auge ein Schloß 
über grünen Wäldern auftauchen. Altersgrau, 
aber ehrenfeſt und ſtolz ſtand es da mit runden 
Thürmen und ſchlanken Zinnen, auf denen gluth⸗ 
roth der Abendſonnenſchein lag. An der Vorder⸗ 
front wand ſich eine ſchmale Steintreppe hinauf 
zu einem grünumſponnenen Altan, und diiſe 
Treppe ſlieg eine Geſtalt empor, — er ſah fie 
deutlich, ein ſchlankes Frauenbild mit Schnebben⸗ 
haube und Gürteltaſche, den Roſenkranz in den 
zarten Händen. War ſte aus dem Rahmen ge- 
ſtiegen, hatte fie Leben gewonnen, die ſchöne 
Burggräfin von Traunſtein, das Kleinod aus der 
Ahnengallerie? Dagmar ſah dem Gemälde ähnlich 
und doch wleder nicht; denn jo lichtblau Augen, 
von langen, dunkeln Wimpern halb verſchleiert, 
hatte die Ahnfrau nicht, und auch das Haar, das 
aus dem ſilbergeſchmückten Schnebbenhäubchen 
quoll, war nicht fo goldbraun wie dieſes. Sitt⸗ 
ſam und vornehm⸗gelaſſen, wie man zuweilen im 
alten Nürnberg die ſtolzen Patrlzierfrauen ſteht, 
wandelt die Erſcheinung aufwärts, bis fie, oben 
auf dem Altan angekommen, beide Arme auf die 
Brüſtung lehnt und umherblickt ins weite Land, 
auf ihr Eigenthum. Und wie ihre Augen immer 
wieder rechts abſchwelfen, wie in ſehnſuchts voller 
Erwartung, — ſteh' da kommt drüben über die 
Waldblöße ein ſchönes, iſabellfarbiges Roß geſprengt, 
und der Reiter darauf ſchwenkt den Hut zu der 
jungen Burggräſin empor, die ihr weißes Tüchlein 
ihm entgegen flattern läßt wie weiland Frau 
Iſolde ihrem Herrn Triſtan. Nun über den Wie- 
ſenabhang, ihr entgegen, vorwärts, Blondel, 
wir werden erwartet; — weiter durch die blühende 
Ferrſchaft Traunfte:n ; mein braves Roß, Du trägſt 
einen glüdjeligen Mann, und nun Halt gemacht 
vor dem alten Schloß der Väter, hinauf zu ihr, 
die ihm jubelnd entgegenfliegt. — 


Es ging wie ein Klagelaut durch den weiten 
Raum. Elner der Todtenkränze war von der 
hohen Bahre herabgefallen und hatte den bronze ⸗ 
nen Kandelaber, der zunächſt ſtand, geſtreiſtt 


in Böhmen. 


Station der er Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen 
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annten Eiſenmoorbäder. 


über dem Meere, völlig geſchützte Lage, prachtvolle, meilenlange Promenadewege 
pot von G. Memne- durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen Badehäuſern zu Mineralwaſſer⸗, Moor⸗, Douche⸗ und Gasbädern nd 
der Hauptrepräſentant der kalten, alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. | 
böbrummen, die Lräftigiten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 
lich heilkräftig bei den verſchiedenſten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harn⸗ 

chlechtsorgane, für Leiden in den kritiſchen Jahren, gegen Ernährungsſtörungen, als 
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brofiusbrunnen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer Oeſterreich⸗Ungarns und 

Carolinenbrunnen ſind heilkräftige reine Eiſenwäſſer. 

Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krankheiten der Athmungsorgane. \ 
eff bei cron Katarrhen der Harnwege ꝛc. Die Moorbäder Marienbads find die 


Die Rudolfsquelle 


mit einem jähen Schrecken fuhr Harald zuſammen 
und ſah, wo er war, — ſah die Leiche und Dag⸗ 
mar kniend davor, im Gebet verſunken. — 

Was, — um Gott, — was war ihm geweſen !? 
Dieſe ſeltſame Viſton; es gab nur eine Deutung 
dafür, und er zögerte nicht, ſie ſich ſelbſt zu geben, 
klar und ſcharf. Alſo doch! Er hatte ſich inner ⸗ 
lich umſonſt gewarnt, beſpöttelt, ü erwacht; es 
hatte ihm nichts geholfen. 5 


„Das darf nicht fein!“ — Dies eine fand 


ihm feſt. Hatte darum der Todte, der hier vor 
ihm lag, ihm das traurige Geheimniß ſeines 
Lebens enthüllt? Darum ihm die muthmaß⸗ 
liche, wohl unzweifelhafte Erbin ſeiner Reichthümer 
genannt, damit er, Harald von Traunſtein, ſich 
dieſe Kenntniß zu Nutze mache, um ſich das Erbe 
zu ſichern? Wie liſtig erſchlichen würde es ihm 
erſcheinen, ſelbſt wenn er ſich dies junge Herz 
gewann. — 


Dies Herz, — und wenn es ihm nun ſchon 
gehörte? Unmöglich, — dieſe kindliche Unbefan- 
genheit war reinfte Natur. Gleichviel, es durfte 
nicht ſein: Dagmar Hillſtröm war kein Mädchen, 
nach dem er die Hand ausſtrecken konnte. 


In der heftigen Beſtürzung, die über ihn ge⸗ 
kommen war, ſah Harald nur einen Ausweg, — 
er mußte ſort. Hatte ſein alter Freund ihm nicht 
ſelbſt die Erlaubnſß dazu gegeben? Was nicht 
das Schidfal ihm behülflich, indem es ſeinen Ge⸗ 
ſandten veranlaßt hatte, gerade ihn, Harald für 
die Petersburger Miſſlon zu beſtimmen? Er 
hätte einen Ausweg finden, hatte in Paris bleiben 
können, wenn es ihm darum zu thun geweſen 
wäre, — es war mehr eine hingeworfene Bemer⸗ 
kung des Geſandten geweſen, — Graf Traunſtein 
durfte nicht fort, wenn er nicht wollte; aber fept 
wollte er es. 


Als Dagmar mit ihrem Gebet geendigt hatte, 
war er gleichfalls mit ſeinem Entſchluß fertig; er 
wollte den Geſchwiſtern beim Verlaſſen des Trauer⸗ 
hauſes ſeine Abſicht mitthellen und ihnen dann 
einen letzten Beſuch abſtatten, ehe er ging. Es 
war ihm wunderlich zu Sinn, als Dagmar ſich 
zu ihm zurückwandſe, — mit welch anderen Augen 
er fie jetzt anſah! 


Bekanntmachung. 


Da gegen das Verbot der Verwendung von dena⸗ 
turirtem Salze zu anderen, als den geſtatteten Zwecken 
noch 7 — verſtoßen wird, ſo wird darauf aufmerkſam 
gemacht, da 
1. denaturirtes Viehſalz nur zu landwirthſchaftlichen 

Zwecken, d. h. zur Fütterung des Viehs und 

zur Düngung, und 

2. benaturirtes Gewerbeſalz nur zu gewerblichen 
Zwecken, jedoch nicht zur Bereitung von Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmitteln für Menſchen und 
namentlich auch nicht zur Herſtellung von Tabals⸗ 
fabrikaten, Mineralwaſſern und Bädern 
verwendet werden darf. 
Stettin, den 4. Juli 1885. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
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a DN 
D 
FEDER IS) f 
Praktiſches Wochenblatt für 
’ Herausgegeben von Clara von Studnitz in Dresden, 
Mark Notariell 
San N 80 000 
vierteljährlich uflage. 9 5 


ſpekten, Circularen u. ſ. w. koſtet 3 % 


Probenummer gratis durch jede Buchhandlung. 


Schlagfluß⸗Vorbeugung u. 


(nebſt Wirthſchaftsgebäuden auf den Bahnhöfen lecker⸗ 
münde, Torgelow und Eggeſin, ſowie die Lieferung von 
120 ebm gelöſchtem Kalk ſolen vergeben werden. 

( Argebote find portofrei und verſchloſſen mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Bau von Beamtenwohnhäuſern“ und bezüglich 
der Kalklieferung: Lieferung von gelöſchtem Kalk“ bis 

zum 16. d. Mts., Vorm. 12 Uhr, an uns einzureichen. 

Die Bedingungen konnen beim Bahnmeiſter Veſter 

in Ueckermünde eingeſehen, auch vom N 

Hintz hier, Lindenſtraße Nr. 19, gegen porto⸗ e⸗ 

ſtellgeldfreie Einſendung von 4,50 % bezw. 50 „ be⸗ 

zogen werden. 
Stettin, den 4. Juli 1885 ; 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt StettimStratiund. 


Wer Schlagfluß fürchtet 


oder bereits davon belroffen wurde, oder an Congeſtlonen. 


Schwindel, Lähmungen, Schlafloſigk it reſp. an kee 
haften Nervenzuſtänden leidet, wolle die Broſchüre: „Ueber 
Heilung“, 3. Aufl, v. aſſer, 
ehem. Landw. ⸗Bataſllonsarzt Rom. Weissmann 
in Vilshofen, Baiern, koſtenlos und franko, beziehen. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Rambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ u. 
Moorbädern, gegen Blutarmuth, Lähmung, 
Steifheit und chroniſchen Rheumatismus. 


— Die Pade-Kommiſſon. 
Soolbad Kammin. 
Voigt's Garten-Eablissement. 


Den geehrten Badegäſten Kammin's u. Dieveuow's 
zur gefl. Nachricht, daß ich während der Badeſaiſon 
eine vollſtändige Reſtauration eingerichtet habe. 

Es wird geſpeiſt: 

able d@’höte um 12½ Uhr, 
& la carte zu jeder Tageszeit 


Menagen aus dem Hauſe zu vorher bedungenen Preiſen. 
rtable — 


Auch empfehle ich meine höchſt komſo 
1 Zimmer mit und auch ohne Beköſtigung. 
olle Penſton 4 % und 4 Ak 50 pro Tag. 


Außerdem bringe ich meinen ſchön angelegten park⸗ 
* Garten in empfehlende Erinnerung. . 


H. L. Voigt. 


elt Wb: 2 Contralgesch. u. über 90 Fil. N 

OSWALD NIER'S 
® (Hanpigeschäft: 
BEBLIN, Wallstrasse 25) S 


chemisch 
untersuchte, reine, 


von M. 1.— pre Lit. an. 
Ausf. Preis- Courant 
gratis & france. 


> Matjesfüsser jeder Dimenſion find ſtets vor⸗ 
räthig Eliſabethſtraße 83 bei A. Meller. 4 
Eine weiße Kinderjacke iſt von der neuen Wallſtraße 
bis zur Pferdebahnſtrecke verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen gute Belohnung 
abzugeben Philippſtraße 77, part. r. 8 


AA 


1 
l 


„Er hat doch recht gehabt, als er jo beſtimmt! So weich und warm die Märzluft! Aus dem 
von feinem Tode ſprach,“ ſagte fie flüſternd, als lichtgrauen Gewölk, das den Himmel bedeckte, 
köunte der ſtille Mann auf der Bahre fie hören, träufelte dann und wann ein Regentropfen wie 
„wiſſen Sie etwas Näheres über feine letzten] eine vereinzelte Thräne; der helle Tag fing an, 
Lebenstage ?“ in Dämmerung überzugehen, die klaren, ſcharfen 

„Nichte. Ich empfing vor zwei Stunden erſt] Konturen verſchwanden, eln weiches Licht legte ſich 
die Anzeige ſeines Ablebens, — verſpätet, wie ich leiſe wie ein Schleier darüber hin. Ein paar 
meine, — und eilte ſofort hierher.“ Equipagen rollten faſt unhörbar über den Asphalt 

„Armer Onkel Leonhard! Wie ſchrecklich muß der Straße, auf den Trottolrs waren wenige 
er gelitten haben! Ich finde ihn auffallend ver- Paſſanten ſichtbar. Dagmar ging beklommen ne- 
ändert,“ bemerkte Axel Hillſtrem und ließ ſeine] ben den beiden Herren her, — fie war wohl auch 

guten Augen mitleidig auf dem abgezehrten Ant- ernſt geſtimmt; doch aber befremdete fie der ſelt⸗ 
litz der Leiche ruhen. „Wir haben einander nie] ſame Ausdruck, mit dem Harald an ihr vorüber 
verſtanden, er und ich; er war der Mann der] in die Ferne ſah. Immer wieder hob ſie den 
Praxis, auf Schritt und Tritt von Erfolg beglei-] ſchüchternen Blick zu ihm; war das ihr „Reiſe⸗ 
tet, — nun, und ich, — ich war in feinen Augen] kamerad“ von neulich, wie er ſich ſelbſt ſcherzhaft 
wohl nie etwas anderes als ein unklarer Schwär⸗ genannt, der jo unbefangen mit ihr geſcherzt, jo 
mer, zu nichts nüze — und ob er im Unrecht angeregt mit ihr geplaudert hatte ? Was war nur 
war, es zu behaupten —“ mit ihm vorgegangen? Hatte Onkil Leonhards 
„Axel, lieber Axel, denk' nicht daran, nicht hier, Tod einen jo tiefen Eindruck auf ihn hervorge⸗ 
nicht jetzt, — Du regſt Dich auf. — Wollen] bracht? Aber er mußte darauf vorbereitet geweſen 
wir nicht gehen, Herr Graf?“ Dagmar ſchob ihre ſeln; der Verſtorbene war eln ſchwerkranker Mann 
Hand unter des Bruders Arm und ſah mit einem] geweſen. Oder hatte er in dieſen lezten Wochen, 
beredten Blick zu Harald auf. da ſte ihn nicht geſehen, ſo wichtige Dinge erlebt, 

Noch einen letzten Blick auf die regungsloſe, die ihn ganz in Anſpruch nahmen? Das mußte 
ſtarre Geſtalt, und die drei ſchritten durch die ge-| ed ſein, — ſticher. 
wölbte Vorhalle und ließen den Todten allein. „Che bellezza,“ 


Begleiter mit einem ausdrucksvollen Blick auf das 
junge Mädchen. Sie erröthete und ſah verſtohlen 
zu Harald hinüber! denn ſie wünſchte, er hätte 
es gehört, daß man fie ſchͤn fand; fie freute ih 
darüber, und das flüchtige Lächeln, das über ſein 
ernſtes Geſicht hinging, ſagte ihr, daß ihr Wunſch 
in Erfüllung gegangen je. g 


Den Grafen koſtete es Ueberwindung, letzt über⸗ 
haupt zu ſprechen; aber einmal muß es geſchehen, 
— ſel es denn jetzt. 

Wo der Weg ſich thelit, bleibt er ſtehen, und 
feine Begleiter thun is gleichfalls. Axel hat 
eben Dagmar leiſe gefragt, ob er nicht den Herrn 
Grafen bitten ſoll, fle wieder einmal zu be⸗ 
ſuchen; aber ſie hat energiſch das Köpfchen ge⸗ 
ſchüttelt, — das könnte ſo ausſehen, als wünſch⸗ 
ten die Kinder wieder von ihm biſchenkt zu wer⸗ 
den; das könnte ferner ſo ausſehen, als ob, — 
als ob, — nein, mit einem Wort, es iſt beſſer, 
Axel ſagt ihm nichts. 


„Hier muß ich Ihnen Lebewohl jagen." Ha⸗ 
rald zieht den Hut. „Doch ſpreche ich in dieſen 
Tagen noch einmal bei Ihnen vor, um Ab⸗ 
ſchied zu nehmen; — man ſchickt mich nach Pe⸗ 


ſagte ein Herr, der hart an tersburg.“ 


Aufruf! 


Heute find es 400 Jahre, daß D. Johannes Bugenhagen, Pomeranus, geboren 
wurde. Er hat dem evangeliſchen Kirchenweſen in großen Städten — Braunſchweig, Hamburg, Lübeck, Hildesheim — 
und in ganzen Ländern — Pommern und Dänemark — durch die von ihm verfaßten und in Wirkſamkeit geſetzten 
Kirchenordnungen Geſtalt und Beſtand gegeben, ja man kann ihn den Organiſator der evangeliſchen Kirche in faſt 
ganz Niederdeutſchland nennen, weil hier faſt überall die von ihm entworfenen Ordnungen der Neugeſtaltung der 
Kirche zu Grunde gelegt wurden. 5 

Wittenberg aber war und blieb ihm die Heimath, die er um keinen Preis verlaſſen wollte. Hier wirkte 
er als Pfarrer, General⸗Superintendent und Univerſitätslehrer ſechsunddreißig Jahre lang in reichem Segen. Hier 
fühlte er ſich glücklich in der Nähe Luthers und in der nie getrübten Freundſchaſt mit ihm. Hier iſt er auch ent⸗ 
ſchlafen und vor dem Altar der Pfarrkirche begraben 1 

Die Unterzeichneten find am heutigen 400jährigen Gedächtniſſtage ſeiner Geburt zuſammengetreten, 


Empfehle mein veich aſſortirtes Lager von 


Geſangbüchern 


in wiederum ganz zu re bac 

eder hier gebräuchlichen 

Bollhagen Ausgabe für Stadt und Land, 

in Halbleder & 2,50 4, in 

Ganzleder à 3 A 

in Goldſchnitt und reich⸗ 

verziertem Lederbande & 

3,50 , 4 A und 4,50 A 


Bollhagen 


desgl. in Chagrin à 5 A, 6 und 
7 24051 s um ihm ein 
desgl. in Kalbleder ” 
E ch Denkmal 
desgl. in . von 6 bis iu ſetzen. 
du „ Zieren die ehernen Geſtalten Luthers und Melanchthons den Marktplatz unſerer Stadt, ſo ſoll Bugen⸗ 
desgl. in Kalbleder und Sammet f bagens Denkmal auf dem Kirchplatze errichtet werden, angeſichts des Hauſes, darin er gelebt, und der Kirche, darin 


mit neufilbernen 


bernen Beſchlägen = er als erſter evangeliſcher Pfarrer gepredigt hat. 


Wir bitten alle evangeliſchen Chriſten, welche die Segnungen der Reformation zum guten Theile auch 


6 ache en K. Rauen. . mit zu danken haben, um Geldbeiträge, damit wir unſern Plan in würdiger Weiſe zur Ausführung 
. ringen können. 
Porst EB & 2 4, in Ganzleder Wittenberg, am 24. Juni 1885. ö 
4 Das Comité. 


in Goldſchnitt und reichvergoldetem 
Lederbande d 3 , in Chagrin d 4 
bis 5 A, in Kalbleder und Sammet 
von 6 aufwärts. 

Bolihagen und Porst in Grobſchrift 
für Schwachſichtige, in Gelbſchnitt, 
ſowie in Goldſchnitt. 

Neue Muſter im Schaufenſter. 
Die une von Namen findet auf 

Wunſch gratis ſtatt. 

Es er mindeſtens tauſend 
ee auf Lager, daher größte 


3 
Diligfte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4. 


Dr. schild, Bürgermeiſter, Sehleusner, Diakonus, Gröting, Banquier u. Stadtverordueten⸗Vorſteher, 

Vorſitzender. Schriftführer. al KAaſſirer. 
Dr. Cuno, Juſtizrath. D. th. Dorner, 3. Direktor des Königl. Prediger⸗Seminars. Elfe, Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Meiſter und Stadtverordneter. Eumike, Major a, D. und Stadtrath. Hause, Rektor. 
Herrosé, Verlagsbuchhändler. Moltzhausen, Stadtrath a. D. Dr. V. Koseritz, Königl. 
JLandrath Lauter, Stadtverordneter. Matthesius, Apotheker u. Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stellvertreter. 
J. Naumann, Stadtrath. Profeſſor Dr. Reinleke, 2. Direktor des Königl. Prediger⸗Seminars. 
D. th. Rietschel, Superintendent und 1. Direktor des Königl. Prediger⸗Seminars. Rhode, Gymnaſial⸗ 
Direktor. Steim, Königl. Muſikdirektor. D. Sehmieder, Ober⸗Konſiſtorialrath. Dr. Wache, Geheimer 
Sanitäterauh. Winkelmann, Rentier. Woppiseh, Amtsgerichtsrath. Zitzlaff, Archidiakonus. 


Stahlbad Goldberg in mecklenburg. 


Gegründet 1816. Saiſon: Mai bis Oktober. R 
Täglich 4 Mal Omnibus⸗ und Poſtverbindung von Station Paſſow, Ya Stunde bis hier. 


Stärkste Stahlquelle Deutschlands 


· — 
0 = Magenkatarrhen, Bleichſucht zc., ſowie bei allgemeinen Schwächezuſtänden. Krankheitsfälle, gegen welche andere 
- S. berühmte Bäder ohne Erfolg angewandt, wurden hier häufig nach ein⸗ bis aweimonatlicher Kur gründlich geheilt. 
2 Großer ſchattiger Park, vor Nord» und Oſtwinden geſchützt. Penſion pro Tag 3 bis 4 ‚At im Geſund⸗ 
> brunnen⸗Hotel ſelbſt. Proſpekte gratis, ſowie jede gewünſchte Auskunft ertheilt der Arzt Herr Dr. Dreyer, 
2 3 | sowie II. Lüthens, Brunnen Hotel. 
i = — EN a u 02 2 
8 Die & n N 
* 1 * - * 
| Eiſengießerei H. NESTLES HNDERMEHL. 


 19jähriger Erfolg. 


J. Boettcher, 21 Auszeichnungen, @s 


Stettin, 


Zahlreiche 


Ulo 


Dunzig Nr. 5, m 8 nis e 
8 Ehrendiplome Zeugnisse 
und der ersten medizinischen 


als: 


\ Autoritäten. 
Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 


Ersatz bei Möngel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 
daulich, desshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel 
bestens empfohlen. 

Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt 
Erfinders Henri Nestlé. 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 


dies Fach einſchlagenden Artikeln 


ic wem me 


unn un enzngvich mal t 20 


ſiehlt ſich zu allen in 


jede Büchse die Unterschrift des 


| 


ai 
* 


U | 
Dill neues Nähr- und Genussmittel Für Kranke und Gesunde g 


bel allen Füllen, In denen es nich um elne schnelle und aus- 
Krank 


emp 


Pi 


Otto Weile, & 
5 Ubemacber, 

ee Langebrückſtraße Nr. A, Bollwerk⸗Ecke, 
Lager von 500 Taſchenuhren 


empftehlt und verſendet e ge durchaus reeller 
4 arantie: 
Silberne Cylinderuhren ohne Goldrand 15, 18, 21,24 


von vorziiglicher 4 — 
Bean Ernährung handelt. Dasselbe bildet aus dissem Grunde nicht allein für e 
osonders für Blutarme — sondern auch für Gesunde ein vorzügliches Nühr- und Genuss- 
at en rich für Alle, de an gestärter Verdauung 
he loiden. Bei momentanen Mattigkelt- und Schwäc 
ng, well seine Assimi g durch d 


:p yone Inno A-B01SUZ 


* deruhren mit Goldrand 18, 21, 24,27% Made 18 W bei 
Ebene Gnlinder-Memonioiruhren 2e, 27 30, 86, 89.4 E erfordern... &1,4 daeA TerheräsgAngenen oft 
Silberne Damenuhren 18, 20, 22, 24, 25, 27, 80 A Bei seinem Raltkar Nahrwerthe, seiner raschen Assimilirung, seinem Wohl 
Eisen ra ai 24 30 33 36. 42. 45, 504 1 er. ng a 4. — ee) 1 Volumen Ist — 9 1 von 
5 Süberme Ancre-Nemonteinibren 33, 86, 49, 46, 50, 60 .M Zu? grosse Werte. 0 5 ei ” Reit 1 5 er Sohn En 
Golben: En er 08 . Abhanähung von DE. oolıml Preis M1) und aus dem jede V 
Herren⸗Nemonte ruhren 54, 60, 75, 100 —600.-4 Vorräthig in den Apotheken. 


Goldene Her 
Größtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nidel, 
Panzer-Uhrketten 
nur von mer echt zu beziehen. 
e e en % Babes 
Don echtem 1 5 . 


5 


General-Vertreter für Doutschland, Skandinavien u. Dänemark ıı 
E. T. PEARSON, Hamburg 
. 8855 675 & Be a N cr REITER 


7 
22 


pee eee d een “Keuxsang SO 
ups "09 eh ᷣ ure "og 2 eee eee 


— 


1 wi 5 
Gas motor, 
Patent Beissel, von 1-50 Pferdekr., IM 
eräuschlose, langbewährteConstrustion. “ 


ne Herren ⸗ Ketten illigster Motor in Anlage und Betrieb. 

det Stück 8 A b Günst. Bedingungen. Beste Referenzen. 

n Vamen - Ketten ** C. Beissel & Co., Ehrenfeld. 
miteleganter Quaſte B. K e rüchtigel Agenten gesucht. 


N 


m 


ccc 


ihnen vo⸗überkam, in halblautem Ton zu ſeinem 


Vorzugsweiſe zu empfehlen bei Gicht, Rhenmatismus, Neuralgien, Lähmungen, chroniſchen Ä 


* 
Fl. % 2,50, zur Entfernung der Haare, wo man 1 


7 


Nun if es gejagt, und das junge Gel u 
ihm wird ein wenig blaſſer n 5 
„Nach Petersburg.“ 83 rs 

„Ganz recht, gmädiges Fräulein. Wir un 
tlonsſekretäre find willenloſe Werkeuge 
Hand jener Mächtigen, welche die Maſchin ie 
Staates leiten und regieren. Sich ſeß) 
machen, eine Heimath zu finden im deutſche 
des Wortes, das darf einer ſolch' diplom 
Schachſigue nicht in den Stun kommen; 6 
hat ſich einfach dirigtren zu laſſen.“ 

Und Harald verbreitete ſich des Näheren 
die Obliegenheiten eines der Geſandtſchaft 
gebenen Mannes, der Karriere machen muf 
ſteht unterdeſſen das Fältchen, das er jo | 
chon kennt, ſich zwiſchen den dunklen B. 
eingraben und ſieht die glatte Stirn, auf die 
braungoldenen Löckchen regellos herabnicken, 
leiſe furchen; es iſt aber keine Trauer, kein Sa 
in dem offenen Geſichtchen zu leſen, — nein, 
er kann ſich beruhigen, — ihr junges Herz 
ſich ibm nicht fo raſch zugeneigt; er kann al 
jen und ſehen, wie er mit ſich ſelbſt fertig Ww 
denn nur er iſt der Getroffent. 


(Fortſezung folgt.) | 


Srabdenk- 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt N 
M. L. Schleicher, 
5 Steinmetzmeiſter, 
Gieſebrechtſtraſſe 1. 
Eiſenbahnſchienen P 
10 pCt. billiger als jede Kom MW 


G bench ents, hin — 8 
rn enen, Kipy , e 
idee 0 


derſtahl, alle Sorten 
Refielbleihe, eiſerne Röhren, Telegraphend aß, 
eiſerne Gefäße, Handwerkszeuge u. dgl. offeriren zu er⸗ 
mäßigten Preiſen N | 


Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Hermann Kü 


Fabrik landwirthſch. Machine 
7 e sch. n . 


— 


5 


Oberwiel Nr. 36, 


= 


er. 
reinigungs⸗Maſchinen, Schrotmühle z f 
gelwalzen, drei- und vierſchaarig, g 
ſowie alle in dies Fach fihlager 
Reparaturen prompt und bi 


Haarſ 
N N 
mittel, 
. 
ärbt ſofort echt in 1 
Dageweſene. EL 


aarungsmiktel, : 


empfiehlt 
Breit-Dreſchmaſchinen, glattes S 
liefernd, Roßwerke, Häckſelmaſchin 


IR 


Euth 


nicht gern wünſcht, im Zeitraum von 15 Min. 
leden Schmerz und Nachtheil der Haut. - 

Lilioneſe gegen Sommerſproſſen und alle Unreinhelſen 
der Haut, & Fl. % 3, halbe Fl. „44 1,50, 


Barterzeugungspomade 
& Doſe 46 3, halbe Doſe 44 1,50. 8 
9 —59 echt zu haben beim Erfinder W. Krauas 8 


in Köln. 5 i 
ke Fabrikate find mit meiner Schutzmarke 
v “ ** 


en. ö 3 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in Stettin bei 
Herrn Theodor Adolf Creata, 


Pee, vormals 
Breiteſtraße 60. 0 


Hartbranditeine | und 
Klinker 


empfiehlt die Dampfziegelei von 
Al 


fred Ellenburg, 
Steinfurth bei Eberswalde. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. N 


8 1 Artikel 
. a 
Gumm Du 
4½ % u. @ 4 verſenden brieflich 


gegen Nachnahme 
S. Wiener & Co, Ste 1, 


N 19, Schulgenfteabe 19. Es 
Kopenhagen. 
Hotel Phoenix, 


Haus erſten Ranges. Hauptſächlich von deutſchen Reiſend 
beſucht. Im Souterrain prachtvoller Biertunnel r 
Ausſchank deutſcher Biere. 


. E. $ödring, Be 
Penſions⸗Ge 


für Sommer und Winter. Ein Junggeſelle, Anf 
ucht in geſ., ſchöner, waſſer⸗ u. waldreicher G 
geräumiges Zimmer mit vollſtändiger und gute 
Offert. mit Preis u. Ang., was dafür geliefert 
kurz. Beſchr. der Umgebg. erbeten —5 — N. 


an Rudolf Mosse, Berlin 

Ein erfahr., chriſtl. gefinnter eb. Lehrer (emir 
mit vorzügl. Empfehl., muſik. wünſcht b. ache 8 
Engag. als Haus⸗ oder Inſtitutslehrer auf dem L 
ck, Fiſchergrube 80 (Ver 


Off. unter BD. H. Lübe 
haus), erbeten. 


